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l I Lord GattSvrury über die Weltlage .
In England kommt es häufiger vor als bei uns ,

daß sich Staatsmänner in leitender oder doch hervor¬
ragender Stellung öffentlich über Tagesfragen aus¬
sprechen . Und wenn dies auch im allgemeinen mit
großer Zurückhaltung geschieht, so war dies kaum der
Fall bei einer Rede , die Lord Salisbury auf dem
Lordmayorstag in London (am Dienstag ) gehalten hat .

Salisbury kam zunächst auf den indischen Auf¬
stand zu sprechen , dem er keine große Bedeutung bei¬
legte und mit einigen patriotischen Redewendungen
abthat . Des nähern ließ er sich auf die englisch¬
ägyptische Expedition gegen den Mahdi ein , die einen
glücklichen Fortgang zeige. Afrika sei aber dazu
geschaffen, eine Plage der auswärtigen Ministerien
zu sein . England pflege gegenwärtig wehr oder weniger
belebte , mehr oder weniger fortdauernde , ober stets
freundschaftliche Unterhandlungen mit Frankreich,Deutsch¬
lands Portugal , Italien und mehreren nicktchristlichen
Mächten . W bestehe eine große Schwierigkeit, über
diese Unterhandlungen viel zu sagen , weil des Premier¬
ministers Aeußerungen weit in der Welt verbreitet
würden und es daher sehr möglich sei , daß dann der
allgemein versöhnliche Prozeß , den er zu erreichen
wünsche, nicht erreicht werden dürfte , falls er frei¬
mütig auf alle diese Fragen eingehen wollte.

Salisbury wandte sich sodann den Vorgängen
im Südosten Europas zu und wies zunächst auf das-
jenige hin . was unter der Leitung oder während des
Bestehens des europäischen Konzerts während des
letzten Jahres geschehen sei . Wenn man wähne, daß
das europäische Konzert ein Werkzeug sei , das unter
des Redners Leitung oder chm zur Verfügung stehe,
wie dürfte man denken , daß er so unbesonnen und
kühn sei , in diesem Augenblick die Frage hier zur
Erörterung zu stellen ? Man müsse sich vielmehr daran
erinnern ^ daß das Konzert Europas ein Konzert, oder,
wie er es lieber nenne, eine Förderation sei , eine
lose verbundene Föderation Europas — eine Körper¬
schaft , die nur handle , wenn Einhelligkeit in ihr be¬
stehe . Aber die Schwierigkeit, die Einhelligkeit her¬
beizuführen, sei oftmals groß , und man dürfe nicht

eine Regierung für das verantwortlich machen , was
dem europäischen Konzert nicht durchzuführen gelingt.
Die Geschichte des letzten Jahres sei , daß es zwar
nicht gelungen sei , Griechenland vom Kriege abzu¬
halten , aber mit dieser Ausnahme sei es gelungen,
den europäischen Frieden zu wahren , der von so un¬
geheurer Wichtigkeit sei . Es sei ein großes Lob und
eine Errungenschaft für Europa , die Kriegskalamität
verhütet zu haben . Europa habe auch Griechenland
verhindert , Selbstmord zu begehen , daher werde kein
Unparteiischer den europäischen Mächten vorwerfen,
daß sie nicht alle Kräfte aufgeboten hätten , Griechen¬
land am Kriege zu verhindern.

Die Aufgabe der Mächte sei aber noch nicht be¬
endet . Noch liege die kretische Frage vor . Wenn
diese sich lange hinziehe , dürfe man die handelnden
Faktoren der europäischen Politik nicht tadeln . Man
dürfe von dem Konzert nicht verlangen , das zu tbun ,
was es nicht leisten könne . Dos Konzert habe viele
Tugenden , aber die Schnelligkeit sei ihm nicht eigen .
Den Kritikern gebe er zu bedenken , daß , wenn das
Konzert nicht bestanden hätte , keine Macht vorhanden
wäre , die etwas besseres hätte leisten können . Ein
selbständiges Vorgehen einer Macht gegen den Willen
der anderen würde einen verheerenden europäischen
Krieg ergeben haben. Er hoffe , daß das Einvernehmen
der Mächte fortdauern werde , und daß die zu lösenden
Schwierigkeiten eine befriedigende Behandlung finden
werden. Man möge im Äuge behalten , daß die
Föderation Europas ein Samenkorn sei und zugleich
das einzige Gebilde, welches die Zivilisation vor der
Verwüstung des Krieges bewahren könne. Die ein¬
zige Hoffnung, zu verhindern , daß der Wettbewerb
der europäischen Mächte in ihren Rüstungen auf ein
Streben nach gegenseitiger Vernichtung hinauslaufe ,
bestehe darin , daß die Mächte allmählich dahin ge¬
bracht werden dürften, in allen Fragen in freund-
lichcm Geiste zusammen zu handeln , bis sie zuletzt zu
einem internationalen Gebilde zusammengeschweißt
sind , dos der Welt schließlich eine lange Zeit unge-
hemmter Handelsthätigkeit und dauernden Frieden giebt.

Landesnachrichten .
8 Stuttgart , 12 . Nov . (Landes - Synode .)

6 . Sitzung . In der heutigen Sitzung wurde in die

Beratung der Reversalienfrage eingetreten. Zunächst
nahm das Wort der Berichterstatter Oberregierungsrat
Huzel : Er geht von der Thatsache aus , daß dem
Grundgedanken des Gesetzes , die Staatsminister im
Kirchenregiment zu erhalten , niemand widerspricht und
legt dann dar, inwieweit die Meinungen über die
Ausdehnung der Heranziehung derselben auseinander¬
gehen . Durch den Kammerbeschluß vom 13 . Mai 1896
ist keineswegs bestritten, daß der evang. Landesherr
der Laudesbischof und ferner ist nicht darin bestritten,
daß das Konsistorium eine Staatsbehörde ist. Die
Kammer hat sich einzig und allein gegen die staats¬
gesetzliche Berufung der Minister ausgesprochen, die
kirchengesetzliche Berufung aber gar nicht berührt .
Von einer Trennung zwischen Kirche und Staat könne
also keine Rede sein . Oberregierungsrat Haag be¬
spricht einen von ihm gestellten Antrag , der dahin
geht , an Stelle der kirchengesetzlichen Berufung die
freie Wahl der Minister in das Kirchenregiment zu
setzen . Das Wahlkollegium soll aus 10 Personen be¬
stehen und zwar aus : 5 Mitgliedern der Oberkirchen¬
behörde und aus 5 Mitgliedern des Synodalausschuffes .
Pfarrer Völt er ist dafür , daß sich das Wahl¬
kollegium zusammensetzen soll : aus dem Präsidenten
des Konsistoriums als dem Vertreter des Königs , dem
Präsidenten der Landessynode als dem Vertreter der
Synode und dem ältesten Generalsuperintendenten als
dem Vertreter der Kirchenregierung. Das Wahl¬
kollegium soll 6 Männer aufstellen und der kathol.
König soll das Recht haben, 2 davon zu bestimmen .
Pfarrer Preuner stimmt in erster Linie für den
Äntrag Harry, ferner schlägt er durch einen Antrag
vor statt wie in dem Entwurf vorgesehen 3 nur 2
Minister in die Kirchenregierung zu wählen, daß der¬
selbe überhaupt nur aus 5 statt der vorgeschlagenen
6 Mitglieder zu bestehen habe . Anknüpsend an die
gestrigen Ausführungen Dr . Egelhaafs schildert Prä¬
sident v . Gemmingen seine Stellung während der
Kammerverhandlungen von 1896 . Er teilt im allge-
meinen die Ansicht des Berichterstatters und bittet die
hohe Synode , an der kirchengesetzlichen Berufung der
Minister festzuhalten. Eingehend verbreitet sich Redner
sodann über die verschiedenen gestellten Anträge und
schließt unter dem lebhaften Beifall der Synodalen
mit dem Wunsche , daß zur Ehre , Würde und zum
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I » allen Wunde » , welche die Pflicht schlägt , liegt auch scheu

der Balsam , welcher sie heilr . Feuersleben .

Leidenschaft und Lieöe.
(Fortsetzung.)

3.
Vier Jahre waren seit dem soeben Erzählten

verflossen , Konrad hatte den Lindenhof noch nicht be¬
treten ; Onkel Oskar kam öfter in die Hauptstadt und
brachte stets die herzlichsten Grüße an Melitta mit ;
auf ihre ungeduldige Frage, wann Konrad endlich ein¬
mal kommen werde, hatte der Onkel immer nur die
eine Antwort :

„Vielleicht im kommenden Sommer .
"

Äuf Königsegg war eine große Veränderung vor¬
gegangen ; die schöne Minna Hellbronn hieß jetzt „Frau
Baronin.

" Baron Königsegg hatte jetzt keinen anderen
Ausweg gesehen , um sich vom gänzlichen Ruin zu
retten . Hellbraun hatte alle Schulden seines Schwieger¬
sohns gezahlt und dem jungen Paare jährlich eine be-
deutende Rente ausgeworfen , er führte die Verwaltung
von dem Gut Königsegg wie zuvor, der Baron ver-
lebte dort mit seiner Gattin die Sommermonate , Früh¬
ling und Herbst brachten sie meist in Italien zu , nach
der Residenz waren sie noch nicht gekommen.

Durch seine Heirat hatte sich der Baron wenig¬
stens für die erste Zeit in den aristokratischen Kreisen
unmöglich gemacht , man verzeiht in der großen Welt
eher Schulden und leichtfertigeStreiche , als eine Mes -

alliauce, wie sich der Baron einer solchen schuldig
gemacht .

Minna selbst machte keinerlei Anspruch , in die
aristokratischen Zirkel der Residenz eingeführt zu werden,
sie wußte nur zu gut, daß ihr dort nur Demütigungen
bevorstanden, und sie empfand durchaus kein Verlangen
danach , die Rolle der duldenden Märtyrerin zu spielen ,
nach einigen Jahren vergaß man ohnehin , daß sie einst
eine simple Verwalterstochter gewesen , dann war es
noch immer Zeit , die Stellung einzunehmen , welche
ihr der Name ihres Gatten in der Gesellschaft zuwies,
bis dahin wollte sie sich damit beschäftigen ihren Gatten
— gänzlich unter ihre Botmäßigkeit bringen und ihn
von ferneren tollen Streichen abzuhalten.

Baron Königseck war ein schwacher leicht lenkbarer
Charakter ; er hatte wild und toll gelebt , nicht sowohl
weil es ihm Vergnügen machte , sondern weil er es
eben von den anderen sah . Er hatte zügellos gelebt,
weil es niemand gegeben , der ihn von diesem Treiben
zurückgehalten hätte , er hatte seine Freiheit bis zur
äußersten Grenze ausgenutzt, jetzt war eine Reaktion
eingetreten. Eine kleine zarte Hand hielt mit festem,
sicheren Griffe die Zügel und übte mit unbeugsamer
Strenge Gewalt über den Gefesselten .

Minna verstand es vortrefflich , dem schwachen
Manne zu imponieren, vielleicht eben deshalb , weil sie
kalten Herzens und mit berechnendem Blick in die Zu-
kunft sah. Eine liebende Frau Hütte wenig oder nichts
über den Baron vermocht , das schöne, seelenlose Weib
ohne Herzen , jedes tieferen Gefühls bar, besaß unum¬
schränkte Macht über den schwachen, geistlosen Mann.

Minnas sanfte Außenseite barg einen unerschütterlichen
Willen und eine unermüdliche Energie.

Von Natur aus kokett und launenhaft , verstand
sie es dennoch , sich zu beherrschen , wenn sie durch
andere Mittel das Vorgesetzte Ziel erreichen konnte ;
für gewöhnlich spielte sie dem Baron gegenüber die
sanfte liebende Gattin , aber mit der Freundlichkeit
einer Katze, die die Krallen unter dem Samtpfötchen
verbirgt , weil sie einsieht , sie könne auf diese Weise
leichter zu ihrem Ziele gelangen.

Minna hatte nur ein Ziel vor Augen — ihre
Rache an Konrad ; sie konnte es ihm nicht verzeihen ,
daß er sie verschmäht , und mit wilder Freude sah sie
dem Tage entgegen, an dem sie den ihr zugefügten
Schmerz doppelt und dreifach heimzahlen konnte .

Sie hatte ihre Beziehungen zur Rätin keineswegs
aufgegeben; so oft sie zu Besuch kam , ließ sie mit
Bitten nicht nach , bis die alte Frau sich entschloß ,
einige Tage bei ihr zuzubringen.

Oskar sah diese Freundschaft ungern ; allein er
wollte der alten Frau die Freude nicht verderben, um
so mehr , als Konrads Persönlichkeit jetzt gänzlich aus
dem Spiele blieb ; vielleicht wollte die Baronin durch
ihre Freundlichkeit nur beweisen , daß sie des Professors
halber keinen Groll gegen die anderen hegte , einen
anderen Grund fand Oskar nicht für diesen Verkehr
zweier an Alter einander so verschiedenen Frauen.
Anfänglich hatte er befürchtet , man werde Melitta in
diesen Kreis zu ziehen versuchen , aber die Abneigung
der Großmama schützte das junge Mädchen vor einer



ft
jl
i
!

k

r

!

i ,

i

>

Besten der evangelischen Kirche in dieser wichtigen
Frage entschieden werden möge . Oberregierungsrat
Nestle ist der Ansicht , daß ein Beschluß in dieser
wichtigen Sache sobald als möglich herbeizusühren sei ;
er verbreitet sich über die Kammerverhandlungen
des Jahres 1896 . Bezüglich des Antrags Völter
bemerkt er , daß derselbe in direktem Widerspruche
steht mit der Bestimmung des Reversaliengesctzes , daß
der katholische König kein episkopales Recht habe .
Mit aller Entschiedenheit wendet er sich gegen die
Wahlen innerhalb der evangelischen Kirchenregierung
und tritt sür kirchengesetzlicheBerufung von 3 Ministern
ein , obwohl er die Annahme des Gesetzes davon nicht
abhänig machen möchte. Unter dem allgemeinen Bei¬
fall der Synodemitglieder schließt Redner mit dem
Wunsche , es möge ein einheitlicher Beschluß herbeige¬
führt werden.

* Stuttgart , 11 . Nov . Die Steuerkommission
der Kammer der Abgeordneten begann heute die zweite
Lesung der Entwürfe betr . Kapitalsteuer , Grund- , Ge¬
bäude- , Gewerbe- und Wandergewerbesteuer und be¬
schloß mit allen gegen eine Stimme , die Dauer dieser
sämtlichen Gesetze aus sechs Jahre , vom Tage des In -
krafttretens der Gesetze gerechnet , zu beschränken und
zu bestimmen , daß der vor dem Inkrafttreten bestehende
Rechtszustand wieder aufleben sollte , falls nicht bis
zum Ablauf der 6 Jahre eine neue Gesetzgebung ver¬
abschiedet sein sollte. Bei der Kapitalsteuer wurde,
dem derzeitigen Rechtszustand entsprechend , die in erster
Lesung gestrichene Steuerbefreiung der Witwen und
gebrechlichen Personen so weit wieder hergestellt, als
diese auch von der Einkommensteuer befreit sind .

* Cannstatt , 11 . Nov . Gestern mittag wurde
an der Gaisburger Gasfabrik die Leiche eines ca .
4jährigen Kindes ohne Kopf , Füße und Hände aufge¬
funden. Des Mordes verdächtig sind Zigeuner . Des¬
halb wurde gestern der bekannte Zigeuner Reinhardt
verhaftet und zwar an der unteren Ziegelei (gegenüber
Münster) . Auch heute sind weitere Zigeuner von der
hiesigen Polizei oder von Landjägern zur Haft ge¬
bracht worden.

* Beutelsbach , 10 . Nov . Zum Fall Schlör
wird der „ Neck . -Ztg.

" geschrieben : Wie bekannt , hat
Schultheiß Schlör von hier, der die Oeffentlichkeit in
den letzten Jahren so sehr beschäftigt hat , unter Ver¬
zicht auf Pension und überhaupt auf jeglichen Anspruch
an die Gemeinde sein Amt niedergelegt, anstatt einen
Richterspruch des Disziplinarger 'chtshofs über sich er¬
gehen zu lassen . So sehr man einesteils erfreut ist,
den mißlichen Verhältnissen durch diesen Schritt Schlörs
ein jähes Ende bereitet zu sehen , so hätten doch viele
hiesige Einwohner gewünscht , wenn die Thaten Schlörs
vor dem Gerichtshof ihre richtige Beleuchtung und
Sühne gefunden hätten . Jetzt , nachdem wir vor einer
Neuwahl stehen , zeigt es sich erst , wie Schlör durch
sein Auftreten den ganzen Stand der „ Schreiber¬
schultheißen " geschädigt hat , denn nicht selten hört
man die Aeußerung, daß ein eingeborener Bürger, ein
Bauernschultheiß, nicht so gehandelt und dadurch so
viel Aufregung verursacht hätte , daß aber die Geschäfte
doch gut besorgt worden wären . Obgleich die An -
schauung immer lauter ausgesprochen wird , ist doch
bei der Größe unserer Gemeinde an der Wahl eines
geprüften Verwaltungs - oder Notariatskandidaten kaum

zu zweifeln . Der abgetretene Schlör hat einem be¬
stimmt verlautenden Gerücht zufolge eine Anstellung
beim allgemeinen deutschen Versichecungsverein in
Stuttgart gefunden. Der Bauer Wilhelm Kuhnle von
hier, durch den die Thaten Schlörs in die Oeffentlich -
keit gebracht wurden , hat bekanntlich an die Abgeordneten-
kammer ein Gesuch um Wiederaufnahme des gegen
ihn durchgeführten und für ihn günstig verlaufenen
Verfahrens gerichtet ; man ist hier auf den Erfolg
dieses Schrittes sehr gespannt und würde es dem
Kuhnle gönnen, wenn seine Sache einen guten Aus¬
gang nehmen würde.

* Heilbronn , 11 . Nov . Das Standesamt legte
in der Gemeinderatssitzung eine vorläufig« Zusammen¬
stellung vor, nach welcher am 1 . November die Ein¬
wohnerzahl Heilbronns circa 36,000 betrug . — Vom
Privatsalzwerk Hsilbronn erhält die Stadtgemeinde
aus dem Geschäftsjahr 1896/97 einen Gewinnanteil
von 42,435 Mk. — Die Neckarschiffahrt muß demnächst
eingestellt werden, wenn nicht Regen eintritt. In
den letzten Tagen sank der Wasserstand auf 50 orn .
Auch für die Felder wäre Feuchtigkeir nötig , damit die
Wintersaaten besser aufgehen .

Z Weinsberg , 12 . Okt. Gestern abend hatten
wir einen seltsamen Anblick. Vier Zigeunerwagen mit
etwa 10 Insassen wurden unter starker Bedeckung , die
mit Prügeln, Stangen und Gabeln ausgerüstet war
von Ellhofen hier eingeliefert. Sie hatten dort in
frecher Weise gebettelt und genommen , was ihnen in
den Weg kam . Schließlich wurden die Bewohner , so
namentlich Lammwirt Arnold und dessen Tochter miß¬
handelt , so daß die Feuerwehr zu Hilfe gerufen werden
mußte um Ordnung zu schaffen. Nach harter Mühe
wurde die Bande überwältigt und hierher ins Ge¬
fängnis eingeliefert.

* (Verschiedenes . ) In Thalheim , OA .
Hall , wurde letzten Sommer ein Schulhaus erbaut ,da die Gemeinde sich vom Schulbezirk Vellberg gelöst
hatte . Das neue Schulgebäude entspricht nach Schul¬
lokal und Wohnung allen Anforderungen . Dasselbe
wurde letzter Tage eingewriht. — In Feldstetten ,OA . Münsingen , wurde Gemeinderat Ruß zum Schult¬
heißen gewählt. — In Balingen wurde ein
24jähriger , lediger Zhiinih, ' ,: als Lüche aus
dem Wehr der Kesselmühle gezogen . Wahrscheinlich
liegt Selbstmord vor.

* In leichtfertiger Weise hat die Frau des Wagen¬
wärters Argast in Wössingen sich und ihre Faunlie
ins Unglück gebracht . Ohne das Borwissenihres Mannes
verpfändete sie dessen drei Lebensversicherungs-Policen
in Höhe von 1000 , 1000 und 500 Mk . bei der Ver¬
sorgungs-Anstalt uA> fälschte die Unterschrift ihres
Mannes . Sie schwindelte ferner einem Dienstmädchen
ein Darlehen von 310 Mk . und einer gewissen Lisette
Lang nach und nach ein Darlehen von etwa 500 Mk.
ab . Dies alles thai die Angeklagte , um Geld zur
Zahlung von leichtsinnig gemachten Schulden zu er¬
langen . Wegen Urkundenfälschung .und Betrugs wurde
sie von der Strafkammer Karlsruhe zu einer Gefäng¬
nisstrafe von 9 Monaten verurteilt .

2 Mainz . Bei dem Wirt „ Zur Stadt Mailand"
erschien Anfangs September der Handelsmann Fuld
und teilte dem Wirte mit, er könne jede Woche 700 Mk.

verdienen, wenn er gegen Zahlung von 300 Mk.1000 Mk. falsche Papierscheine übernähme, die außer¬
ordentlich gut nachgemacht seien . Der Wirt ging an-
scheinend auf das Anerbieten ein , setzte jedoch die
Polizei davon in Kenntnis . Am 7 . Sept . kam nun
Fuld zu dem Wirt und bestellte ihn zu einer Zusammen¬
kunft in einer Weinwirtschaft, wo er gegen 300 Mk .
die versprochenen 1000 Mk . erhalten könne . Beide
trafen sich denn auch und F . übergab dem Wirt ein
mit 5 Siegeln versehenes „Wertpaket.

" Zugleich aber
drang die Polizei in das Zimmer und verhaftete Fuld.
Beim Oeffnen des Pakets fand sich nur Zeitunqspapier
vor. Die Strafkammer verurteilte den 47jährigen
vorbestraften Schwindler zu 1 ^ Jahre Zuchthaus und
300 Mark Geldstrafe.

D Wiesbaden . Nach Unterschlagung eines
Einschreibebriefes von 10000 Mk. ist der hiesige
Postassillent Heddrich flüchtig . Er ist seit einem Jahr
verheiratet .

Wie die Blätter erfahren, ist in der letzten
Plenarsitzung des Bundesrats bei der Verhandlung über
die Miliiärstrafprozeßordnung die Frage des Obersten
Gerichtshofes auf Wunsch Preußens zurückgestellt
worden , da , wenn eine Entscheidung jetzt erfolgt wäre,
Bayern überstimmt worden wäre.

T Die Nachweisung der Verspätungen bei den
fahrplanmäßigen Zügen mit Personenbeförderung
während der Monate Juli bis September ds . zeigt,
daß sich 20 632 Züge (gegen das Vorjahr 6419 mehr)
verspätet haben.

* Das Werk „ Betrachtungen über Heerwesen und
Kriegführung " von A . v . Boguslawski hat in der
„Köln . Ztg.

" eine scharfe Kritik gefunden, worauf der
Verfasser in der „ Nat. -Ztg.

" erwidert und dabei bleibt,
daß er der Herabsetzung der Heere des 18 . Jahr¬
hunderts und der Ueberhebung der Gegenwart , wie
sie sich in der Litteratur jetzt so vielfach zeige , ent-
gegentrete, jener Ueberhebung, welche das Auge vor
den Mängeln der jetzigen Millionenheere verschließe
und die inneren Gefahren , welche den Armeen der
allgemeinen Wehrpflicht durch die auflösenden Tendenzen
unserer Zeit drohen, nicht sehen wolle.

sj Bis zur Eröffnung der Reichstagssession , der letzten
der laufenden Wahlperiode , sind es nur noch wenige
Wochen , und im Bundesrate stehen wichtige Entschei¬
dungen noch immer aus . Es handelt sich in der neuen
Reichslagssession nicht bloß um die Reform des Militär-
strafprozeffes und die Verstärkung unserer Kriegsmarine ,
auch das praktische und wirtschaftliche Leben der Be¬
völkerung macht von Jahr zu Jahr seine Forderungen
mit größerer Bestimmtheit geltend. Die gewerbliche
Wohlfahrtsgesetzgebung, die mit dem Gesetz über den
unlauteren Wettbewerb begann, kann damit unmöglich
schon als abgeschlossen gelten, es muß weiter vorge¬
schritten werden, um die Gesetzgebung , die unter er¬
heblich anderen Voraussetzungen, als die heutigen That-
sachen lehren, beschlossen wurde, den wirklichen Ver¬
hältnissen anzupaffen. Die Handwerkervorlage kann
noch nicht Alles timn, es müssen für das soziale und
wirtschaftliche Leben noch ErgänzungsgesetzePlatz greifen,
um Arbeit und Arbeits - Erfolg wieder in richtiges Gn-
vernehmen zu einander zu bringen . Im Interesse
aller Kreise und aller Zweige des Nährstandes liegt
es, in der bevorstehenden letzten Session vor den
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derartigen Zumutung , die Baronin behandelte das acht¬
zehnjährige Mädchen noch immer als Kind und fand
es nicht der Mühe wert , eine Einladung an dasselbe
ergehen zu lassen.

Am Lindenhofe war seit Konrads so rascher Ab¬
reise gar vieles anders geworden ; Frau Braun, die
treue fleißige Haushälterin war gestorben ; ihre Nach¬
folgerin war wohl eine ehrliche , in ihrem Fache tüchtige ,
aber gänzlich ungebildete Person , welche für Melitta
keineswegs die verlorene mütterliche Freundin ersetzen
konnte .

Verfehlte Spekulationen , Mißernten und eine
heftig grassierende Viehseuche hatten den Ertrag des
Lindenhofes bedeutend herabgedrückt ; Onkel Oskar
hatte viel mit Kummer und Sorge zu kämpfen , sein
Haar war darüber grau geworden, er war der heitere
freundliche Mann nicht mehr, der er sonst gewesen.

Die arme Melitta hatte am meisten darunter zu
leiden. Ohne Freundin , ohne Gefährtin durchstreifte
sie einsam die Fluren, Lektüre und Musik bildeten
ihre einzige Unterhaltung .

Der lebhafte Geist des Mädchens sehnte sich
hinaus in die Welt , ins freie Leben und brannte vor
Ungeduld , dessen Freuden kennen zu lernen.

An der Rätin waren die vier Jahre spurlos da¬
hingeschwunden; statt zu altern , schien sie neue Lebens¬
kräfte gewonnen zu haben .

In ihrem Leiden war eine kleine Besserung ein¬
getreten ; sie , die jahrelang nur auf den Stock ge¬
stützt einhergehen konnte , vermochte nun , wenn auch
langsam, so doch ohne jede Stütze im Zimmer herum¬

zugehen , es schien, als verjünge sich diese Frau in dem
Maße , als ihr Sohn älter und kummergedrückter wurde.

Vielleicht wäre die Rätin nicht so ruhig ge¬
blieben, wenn sie um die finanziellen Kalamitäten
ihres Sohnes gewußt hätte , allein Oskar ließ seine
Mutter über seine geschäftlichen Verhältnisse in voll¬
ständiger Unkenntnis.

So standen die Dinge am Lindenhofe, als eines
Tages Konrad unvermutet daselbst erschien . Melitta
schrie laut auf vor freudiger Ueberraschung, als sie
den geliebten Jugendfreund erblickte. Mit der ganzen
unbefangenen Rücksichtslosigkeit eines Kindes warf sie
sich in seine Arme, indem sie jubelnd ausrief : „ End¬
lich , endlich bist du wieder da .

"
„ Meine kleine Melitta"

, sagte Konrad bewegt ,
das junge Mädchen sanft in seine Arme pressend ,
„ wie lange ist es her, seit wir uns nicht gesehen ?"

„Du böser , böser Mensch , daran bist Du doch
nur einzig und allein schuld, " grollte sie mit aller¬
liebster Schmollmiene — „ ach , wenn Du wüßtest,
wie öde , wie langweilig es hier ist , du wärest schon
längst gekommen — ich bin so einsam und verlassen .

"
Konrad sah sie betroffen an . „ Du bist unzufrieden?"
Ein Helles Rot überflog ihre Wangen. „Nicht

doch Konrad, lassen wir das ; warum uns die ersten
Momente des Wiedersehens trüben . Sieh'

, dort
kommt Onkel Oskar ; wie wird er sich freuen, " dich
wieder einmal daheim begrüßen zu können .

"
Die Begrüßung Onkel Oskars entsprach den

Worten Melittas ; mit Herzlichkeit hieß er den Neffen
willkommen .

„ Du bleibst doch die ganze Ferienzeit über bei
uns ? " sagte er in freundlichem Tone ; „ wir haben
dich lange genug entbehrt, vier volle Jahre bist du
vom Lindenhofe fern geblieben ."

„ Es ist mir nicht leicht geworden," versetzte Kon-
rad , „ allein du weist , Onkel , daß ich dem Präsidenten
Wallrodt zu großem Dank verpflichtet bin, ich konnte
unmöglich „nein" sagen , so schwer es mir auch zu¬
weilen ankam .

"
„ Gewiß , ich will und kann dir deshalb auch

keinen Vorwurf machen ; nun komm zur Großmama, "
schloß Onkel Konrad.

Die alte Dame empfing den Enkel mit einer steifen
Freundlichkeit, die nur zu wohl zeigte , daß sie ihm
seine eilige Flucht vor ihren Plänen noch immer nicht
vergeben hatte .

Sie war jedoch taktvoll genug, die Vergangen¬
heit mit keinem Worte zu erwähnen, und nur ge¬
sprächsweise machte sie die flüchtige Bemerkung, Minna
Hellbronn sei Baronin Königscgg geworden.

„Ich habe davon gehört," versetzte Konrad ruhig,
„es war vorauszusehen. daß ein so schönes reiches
Mädchen eine glänzende Partie machen würde .

" Da¬
mit war dies Thema erledigt.

Am Nachmittage machte Konrad mit Melitta
einen Spaziergang in den Wald . Das junge Mäd¬
chen war in der heitersten Laune ; lachend und singend
hing sie an Konrads Arm und stellte unzählige Fragen
an ihn , ohne ihm kaum Z it zu lassen , eine einzige
derselben zustbeantworten.

(Fortsetzung folgt) .
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Neuwahlen von den Volksvertretern volle Klarheit zu
hören , wie sie sich zu den einzelnen Fragen des
praktischen Lebens stellen , damit das Gros der Wähler
bis zum Wahltermin tüchtig und richtig orientiert ist .
Und auch die Reichsregierung kann nichts Vessers thun,
als wenn sie in den bevorstehenden Wochen und
Monaten so oft wie nur möglich die Gelegenheit er¬
greift, um klar und deutlich zu sagen , was sie anstrebt,
wohin sic ihre Ziele im nächsten Jahre richten will.

* Braunschweig , 11 . Nov. Der herzogliche
Staatsminister hat , wie die „ Neuesten Nachrichten"
von Braunschweig melden, ein Reskript erlassen, wonach
sämtlichen Braunschweiger Beamten die Zugehörigkeit
zu den vaterländischen Vereinen verboten wird .

Ausländisches.
* Es sind Millionen Deutsche , und es sind Millionen

der Treuesten und Besten , die in Oesterreich vom
Slawentum bedroht sind. Wie lange ist 's her, da
war Prag eine deutsche Stadt, heute ist das Deutsch¬
tum fast verschollen. Noch ist Eger deutsch — wie
lange noch , und auch hier ist das Deutschtum besiegt.
Am schmählichsten hat der jetzige Wiener Oberbürger¬
meister Dr . Lueger in diesem Streite um die Existenz
gehandelt. Er nahm offen Partei gegen seine Volks¬
genossen, hätte er geschwiegen, hätte er in sachlicher
Weise seine Meinung erläutert , hätte er den leiden¬
schaftlich Erregten ruhige Kaltblütigkeit , ernste Zurück¬
haltung gezeigt — es wäre nicht schön gewesen , aber
man hätte schweigend darüber hinweggehen können .
Aber was Polen und Tschechen nicht thaten , das hat
Lueger vollbracht . Er drückte die erste Lesung des
ungarischen Ausgleichs durch . Große Hoffnungen waren
einst aus Lueger gestellt ; sein fressender Ehrgeiz hat
diese Hoffnungen zugleich mit seiner Ehre vernichtet.
Er ist zum Regenten geworden mit all den häßlichen
Kennzeichen des Abtrünnigen . Man hat ihn den
König von Wien genannt ; die Geschichte wird ihn
den Verräter des Deutschtums nennen . Lueger und
die Seinen und die deutschen Klerikalen konnten die
Wage neigen ; sie zogen es vor , in das feindliche
Lager zu ziehen. Sie wollen lieber Schranzen als
Deutsche sein. Auch im Wiener Gemeinderate tritt
Lueger den Deutschnationalen feindselig entgegen .
Den deutschnationalen Gruber bedrohte er mit Wort¬
entziehung. Dieser entgegnete scharf ; Es zeigt sich ,
daß Sie , weil sie jetzt im Besitze der Macht sind ,
toll zu werden beginnen . (Die Unruhe im Saale
steigert sich . Der Vorsitzende giebt wiederholt das
Glockenzeichen . ) Aber es kann die Zeit kommen , wo
auch Sic Versorgungsanstalten brauchen werden , wo
das Volk , welches Sie jetzt nur mit großen Redens¬
arten bedienen , zur Erkenntnis kommen wird , daß Sie
ihm Komödie vorgemacht, und Sie für dasselbe in
Wirklichkeit nichts geleistet haben . (Lebh . Widerspruch
links, Beifalls rechts. Die Gemeinderäte verlassen
ihre Sitze und scharen sich um die Bankreihe, wo dis
Deutschnationalen sitzen. Die Unruhe steigert sich mit
jedem Augenblick.) Nach einer halben Stunde 'wies
Lueger die Abgeordneten Gruber und Tomanek aus
dem Saale und als sie nicht gingen und als Lueger
sie durch die Saaldiener fortbringen lassen wollte ,
gingen alle Deutschnationalen mit ihnen . So ver¬
herrlicht Lueger noch im vorigen Jahre in Wien und

Oesterreich wurde , so verhaßt ist er jetzt allen ehr¬
lichen Deutschen . Man hat ihn als einen Streber
erkannt , der selbst seine deutsche Nationalität ver¬
leugnet und anfeindet , wenn er sich dadurch die Gunst
eines Machthabers und einen Vorteil verschaffen kann.

* Wien , 11 . Nov . (Abgeordetenhaus . î In der
heutigen Sitzung , die ziemlich ruhig verlief , sprach der
Jungczeche Vaschaty 3^2 Stunden gegen und Dr.
Menger (deutsch -fortschrittlich) zwei Stunden für die
Ministeranklage . Die Sprachenfrage , so führte letzterer
aus , hätte auf gesetzmäßigem, parlamentarischem Wege
geordnet werden müssen . Die Regierung habe dis
Grenzen ihrer Kompetenz überschritten, weshalb die
Anklage gerechtfertigt sei . Der Kampf gegen die
Sprachenverordnungen würde nicht nur im Interesse
des deutschen , sondern aller Völker des Reiches geführt,
die ein Interesse daran haben, daß die Grenzen zwi¬
schen Exekution und Legislative eingehalten werden .

* Wien , 12 . Nov . Graf Badem sagte ferner in
seiner Reve : Die Regierung werde alles daran setzen ,
um den Streit zwischen den beiden Volksstämmen in
Bödmen zu einem friedlichen Ende zu führen, auf
Grundlage Ines Ausgleiches , mit welchemdieDifferenzen ,
welche durch die Spruchenvsrordnungen entstanden , im !
vollsten Einvernehmen mit beiden Parteien geregelt
werden können . Die Regierung werde in ihrer Ueber-
zcugung über die Bedeutung des deutschenVolkes und
über die ihm in Oesterreich gebührende und zukommende
Stellung durch alle noch so betrübenden Vorgänge in
diesem Hause sich nicht erschüttern lassen. Der Minister
überläßt es dem Ermessen der Abgeordneten , ob nicht
eine Art momentanen Waffenstillstandes den Interessen
der Wählerschaft besser dienen würde .

* Wien , 12 . Nov. Abgeordnetenhaus . Zu den
Ministeranklagen beantragte Zallinger (katholische
Volkspartei ) eine motivierte Tagesordnung. Seine
Partei habe stets die Sprachverordnungen mißbilligt.
Abg . Baernreither (liberaler Großgrundbesitz) sagt :
Der scharfe Angr ff des Slaventums auf die Deut¬
schen Oesterreichs habe bereits die Folge gehabt , daß
man im Auslande über die internationale Stellung
der Monarchie nachzudenken beginne . Die Deutschen
Oesterreichs halten das Bündnis mit dem deutschen
Reiche nickt für eine Opportunitäts- , sondern für
eine Herzenssache. (Stürmischer Beifall links .) Er
verwahrt sich aber dagegen , daß man von deutsch -
national - radikaler Seite noch darüber hinausgehe .
Die Einigkeit aller Deutschen sei notwendiger als je.
Ohne einen entschiedenen entgegenkommenden Schritt
gegenüber den Deutschen gebe es keinen Ausweg.
( Beifall links. ) Redner beantragt eine motivierte
Tagesordnung. Kronawetter und Ruß sprechen für
die Ministeranklage Ruß (Fortschrittspartei ) erwidert
dem Ministerpräsidenten : So lange die Sprachenver¬
ordnungen bestehen , sei ein Waffenstillstand unmöglich.

S Das ungarische Ministerium Banffy nimmt
entschieden Stellung gegen den Fortbestand des Kabinetts
Baden! . Die gesamte ungarische Presse betrachtet
dessen Sturz als eine Frage kürzester Frist und setzt
ihre heftigen Angriffe fort .

* Am Genfersee und in den Alpcnthälern des
Waadtlandes ist gegenwärtig die Witterung so
schön und die Temperatur so mild , daß man statt dem
Winrer , dem Frühling cntgegenzngchen vermeint . Ober¬

halb Bex , rm Tbale der Gryonne, am Kreuzpaß, in
einer Höhe von 1460 Metzer über dem Meere schmücken
denn auch Frühlingsblumen (Anemonen , Maßliebchen ,
Hahnenfuß und Enzian) die Landschaft, und wenn der
Boden nicht so trocken wäre , stünden die Wiesen in
vollem Flor .

* Die russische Regierung scheint in nächster Zeit
verschiedene gegen die Juden gerichtete Verbote gänz¬
lich aufheben oder wenigstens erheblich abändern zu
wollen. So soll das seid 40 Jahren bestehende Ver¬
bot , welches allen Israeliten den Aufenthalt in Sibirien
untersagt , gemildert werden . Der Senat hat den
Vorschlag gemacht, jenen Israeliten , welche eine Univer -
stität oder eine höhere Spezialschule absolviert haben,
die Ansidelung in Sibirien zu gestatten . Dieser Vor¬
schlag wird gegenwärtig in den kompetenten Regierungs¬
kreisen studiert. Ferner wird es den ausländischen
jüdischen Hondlungsreisenden gestattet werden , sich in
allen Orten Rußlands auszuhalten , falls sie den An¬
kauf von Hopfen und anderen landwirtschaftlichen
Produkten betrieben , da das bezügliche bisher geltende
Verbot den russischen Hopfenhandel in hohem Grade
geschädigt hat . Endlich hat die RegierunK den Beschluß
gefaßt, den für die Aufnahme von Israeliten in zahn¬
ärztliche und chirurgische Institute bestimmten Prozent¬
satz zu erhöhen ; auch werden Israeliten von nun an
in größerer Anzahl als Lehrlinge in Apotheken ausge¬
nommen werden können.

D Die Wolken , von denen die Beziehungen zwischen
Spanien und den Ver . Staaten seit geraumer
Zeit überschattet waren , beginnen sich in erfreulicher
Weise zu lichten. In Washington wurde der Wortlaut
der Antwort Spaniens aus die Note Woodfords in
der Sitzung des Kabinetts verlesen . Das Kabinett
erachtete die Antwort für sehr zufriedenstellend und
geeignet , jede Besorgnis, daß es zu Feindseligkeiten
kommen könne , zu zerstreuen.

Neueste Nachrichten.
* Därmst « dt , 12 . Novbr. Es verlautet hier,

Preußen unterhandle mit Baden wegen Uebernahme
des badischen Anteils an der Main -Neckar -Bahn. Wie
es heißt , habe sich Preußen erboten , Baden seinen An¬
teil mit 10 pCt . oder etwas höher zu verzinsen . Eine
Verständigung sei im Gange , was jedoch von anderer
Seite noch bestritten wird .

* Wien , 12 . Nov . Nach der „ Neuen Fr . Presse "
gilt in politischen Kreisen die innere Lage als ganz
unhaltbar und die Stellung des Ministeriums Badeni
als vollkommen erschüttert.

* Wien , 12 . Nov . (Abgeordnetenhaus .) Bei der
Präsidentenwahl wurden 318 Stimmen abgegeben .
125 Zettel waren leer , sie stammten von der gesamten
Linken. Abrahamowicz wurde mit 186 Stimmen gewählt .

* Paris . 12. Nov . Die Regimentsmusik des
russischen Preobraschenski - Regiments ist heute vor¬
mittag hier eingetroffen und von dem am Bahnhofe zahl¬
reich versammelten Publikum lebhaft begrüßt worden . Das
Musikkorps ist in der Pepiniere-Kajerne untergebracht.

* Konstantinopel , 12 . Nov . Der Sultan
verlieh dem russischen Minister des Auswärtigen den
Großkordon des Osmanieordens mit Brillanten. —
Hier herrscht seit gestern andauernder Schneesall .

-Verantwortlicher Nedakleur: W. Rieler , Ältenstetg .

§ Alten steig . ^

§ Freunde und Bekannte laden .
V wir auf heute Sonntag nach - V
9 mittag in die Wirtschaft von Bäcker V
H Bauer zu einem Glase Wein freund-
H lichst ein.
ch Daniel Wurster , Bäcker
^ und seine Braut . ^

Ev. Arbeiter-Verein
Altensteig .

Am Sonntag dm 14 . Novbr.
abends 7 ^/2 Uhr

findet im Lokol (Gasthaus zur Krone)
ein Mterhalturlgs -Adkud

verbunden mit theatralischer
Aufführung

statt, wozu die Mitglieder und deren
Angehörigen sreundüchst eingeladen sind .

Nichtmitglieder haben keinen Zutritt.

Anhängekarten
mit Metall - Oesen

fertigt billigst W . Rieker .

W. Uni-msoner ,
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in
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Altensteig.
Automatische

Mausefallen

genügt ein ganz kleiner Zusatz von
nm augenblicklich jede , auch nur mit Wasser und Ein¬
lagen hergestellte Suppe , überraschend gut und kräftigZ
zu macken . Zu haben bei

LMm smghmd jr., AlteuMz.

Pani Keck.
Bei hohem Lohn wird eine

tüchtige Stallmagd
per sofort oder später gesucht.

Näheres in
der Exped . d . Bl.



Gemeinde Enzthal.

Hikanl
am Donnerstag
den 18 . Novbr .
vormittags 11 Uhr
auf dem Rathaus
aus Hagwald Abt . 2

i' Hühnernest u . Hardt"
Abt : 3 Seele :

3 Rm. buchene Scheiter
55 „ „ Prügel
15 „ tannene Scheiter

265 „ „ Prügel .
F ü n f b r o n n.

Im Auftrag sucht zu kaufen
1000 bis 1500 rot-

tannrne
Christ Kimme

D . Kör . Wupp,
Schuhmacher.

Zir« r« >eNev , den 13. Novbr . 1897 .

Schmerzerfüllt geben wir Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige Nachricht, daß es Gott
dem Allmächtigen gefallen hat , unsere teure Gattin ,
Schwester und Schwägerin

Christine Dengler
geb. Landherr

nach kurzer schwerer Krankheit zu sich zu rufen .
Die Beerdigung findet am Montag , nach¬

mittags 1 Uhr statt.
Der ticftrauernde Gatte :

Joh . Georg Dengler.

für garantirt neue, doppelt gereinigte und ge- ,
wafchene , echt nordische

Lstltsäsrn
Wir versenden zollfrei, gegen Nachnahme(feb -S
beliebige Quantum ) Gnte neue Bett¬feder» PerPsd. sür KV Psg- , 8V Pfg., 1 M„
1 M. 25Pfg.«. 1 M. 4vPfg . ; Keine primaI
Halbdanuen1M. KV Pfg. u. 1 M. 8V Psg . ; !
Polarfeder« : halbweiß 2 M . . weiß2 M. 3V Psg. u. 2 M. 5V Pfg. ; Silber¬
weiße Bettfeder» 3 M- , 3 M. 5V M , l4 M-, 5 M. ; ferner : Echt chinesische !
Sa»zda«uenciehrfaUrästig) 2 M. 5ÜM. I
u. 3 M. Berpackung zum Kostenpreife . — Bei
Beträgen von mindestens 7S M ö »i, Rabatt. — !
Nichtgefallendesbereitwilligst zurückgenommen . '
Leebvr L Do . m Lerkorü in W -U

in den meisten Colonialwaren - .
Droguen und Seifenhandlungen.Zu habe«

Dr. Thornpson 's
Seifenpulver

ist das beste
und im Gebrauch

dillisfte rrir - Heq « einste

aschmittel der Welt.
Mau achte genau auf den Namen „Dr . Thomp¬

son" und die Schutzmarke „Schwan ".
Niederlagen in Altensteig bei Pauline Buob , I . Wurster . I
Niederlagen in Ebhanse « bei Johs . Harttner , Johs . Schöttlesund Comp .

Alt e n st e i g.
Ia. Thomsschlackenmehi

Is. Ncischfutter-
«nd Futtcrlliochenmehl

sowie
>a Feldergitzs

stets vorrätig bei
G. Schneider

_ Baumateri alien - Geschäft .
Altensteig .

KmdttMütu
Reise -

Gffekte «
sowie sämtliche
Sattt 'er-
Artiket

billigst bei

WM

Sattler u. Tapezier .
Die

— Allerbeste»
Wruftboribopls sird und bleiben ent¬
schieden

Eük ! Ast ! st allein echte
Spitzwegerich

brusthonhorrs
in Paketen L 10 . 20 und 40 Pfg . . Karl !
Willis Wrustsaft in Flaschen L 50 '
und 100 Pig . Beste Hausmittel bei jedem
Husten, Heiserkeit , Katarrh u . s. w. Nur
eckt ri , baben bei
C. W. Lutz, Altensteig .
H . Härtner Wwe . , Ebhauscn .
Ernst Schaich, Simmersfeld .
B . Scheiffelen , Pfalzgrafen¬

weiler .

15 Erste Preise .«MM_

Gegr. 1856 .
Tiesschwarze

Gifrngallns -
Tinte

die beste Archiv- und Dokumenten -Tinte.

Farbige Tinten H
Tusche«

« v sür Aemter .
Stempetfaröen

SLempetkifsen
Klebstoffe .

Ueberalt erlhältlich .

Chem. Fabriken in
L tz e « r « 1 tz

in Sachsen
G ö * k «r «

in Böhmen
B e V 1 r « , 8

Annenstr . 15 . 4.
Zweig - Niederlassungen :

Wie «
V . Wienstr . , OtzssevL '

^-nter» 45. s Wcnzelplatz 15.
Wheumalismus

und Asthma.
Seit 20 Jahren litt ich an dieser Krankheit

fo , daß ich osr wochenlang das Bett nicht ver¬
lassen konnte. Ich bin jetzt von diesem Uebel
( durch ein oustrvlisches Mittel Eucalyptus ) be¬
freit und sende meinen leidenden Mitmenschen
auf Verlangen gerne umsonst und postsrei Bro¬
schüre über meine Heilung .

Klingen thal i. Sachs. .
Ernst Heß.

Hauerscheine : - ei W . Meter .

Ns

mit beliebig wenig Bohnenkaffee einen nicht nur Wohlschmeckenden,
sondern auch wirklich nahrhaften K - ffie von schöner Jaröe bereiten will ,
verlange in Spezereihandlungen - en >>on uns allein fabrizierten

«letzte « , « relf «seh P»L«iinreirte «

Freiburger Früchtenkaffe
in glanzrosa Papier

Beim Einkauf achte

diese Schutzmarke

Lt« e« ze<r « . Lsi « i-.

Danksagung.
Seit fast 4 Jahren litt ich an kurzen:

Athem und Seitenstechen . Ich hatte fort
während Husten, wodurch sich bisweilen
Schleim löste. Nach dessen Ausweisung
hatte ich etwas mehr Atem , aber ball
war es wieder wie vorher . Der Appeti :
fehlte gänzlich und ich war äußerst schwaw
geworden . Nur durch die Kunst des
homöopathischen Arztes Herr«
vr . meä. klop« in Görlitz bin ia !
endlich von der langwierigen , schweren s
Krankheit befreit. Die Brustbeklemmung
und das Seitenstechen ist beseitigt , Appetu
und Atem sind gut , ich fühle mich ganz
wohl und spreche Herrn Or. Hope daher
meinen herzlichsten Dank aus .
(gez .) August Richter, Kladau , Kreis
Glogau.

man genau auf
und die Firma

LPertzirLK *i* B «r- e « . D

A l t e n st e i g.

I audsäAO - üvis ! ^
-̂ pr . IHMtr. von Mk. 1 .— au M

Vorlagekatalog und Preisliste «
über alle Laubsäge- Utensilien gratis. M

G. Schalter L Comp . W
Konstanz, 3 MarktstLtte 3. M

N st

Eibischbondons
Spitzwegerichbonbons
Zwiebelbonbons
Sodener - L Emser -Cara-

mellen
empfiehlt

Fv . Konditor.
A l t e n st e r g .

Selbstgemachte
Msp - NvMn

täglich frisch , empfiehlt

K. Irik .
^ ioltonb Unübertroffen und feit
SF0UUN0 . 1880 bewährt ! 10 Pfd .
Tobak lose im Beutel fco. acht Mk .. s .NevIrerin Seesen a H.

Fruchtpresse .
Freudenstadt , 6 . November 1897.

Weizen . — — 11 — — —
Kernen . — — II - —
Heber . . . . . . . 7 20 7 — 6 80
Ackerbohnen . . . . . — — 8 — — —
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